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Pressemitteilung 
 
 
Zum Augenverdrehen! 
 
Tübinger Neurowissenschaftler entdecken neue Art der Augenbe-
wegung ‒ sie ist mit dem Blinzelreflex synchronisiert und erspart 
uns so pro Tag bis zu 15 Minuten effektiver Blindheit  
 
 

 

Tübingen, den 01.09.2016
 

Ein Neurowissenschaftler-Team unter Leitung von Professor Peter Thier 

von der Abteilung Kognitive Neurologie des Hertie-Instituts für Klinische 

Hirnforschung hat eine neue Art Augenbewegung entdeckt, bei der das 

Auge, wenn es verdreht ist, wieder in die Ausgangslage zurückbewegt wird. 

Bei schnellen Bewegungen der Augen wird das Sehen jedes Mal kurz un-

terbrochen, wodurch wir für einen Moment effektiv blind sind. Die neuent-

deckte Augenbewegung tritt aber immer gerade dann auf, wenn wir blin-

zeln. So fallen die Sehunterbrechungen durch Augenbewegung und Blin-

zeln zusammen. Effektiv sparen wir dadurch einige Zeit ein, in der wir 

nichts sehen würden – bis zu 15 Minuten am Tag. 

Eigentlich wollten Peter Thier und sein Mitarbeiter Mohammad Khazali nur 

die Synchronisation zwischen sogenannten unwillkürlichen Augenbewe-

gungen und Blinzeln untersuchen. Das Auge ist nämlich auch dann, wenn 

wir einen Punkt fixieren, nie vollständig ruhig. Kleine Korrekturbewegungen 

sind mehrmals in der Sekunde notwendig, um die Fixierung aufrecht zu 

erhalten. Und wenn das fixierte Objekt sich bewegt, folgen unsere Augen 

ihm in schnellen, ruckartigen Bewegungen. Bei solchen schnellen Augen-

bewegung aber entsteht eine kurze Lücke im Fluss visueller Information, 

die unser Gehirn ausfiltert; wäre es anders, würden wir durch die Bewe-

gung des Augapfels ständig verschwommene Bilder wahrnehmen. Jedes 

Mal, wenn wir rasch die Augen bewegen, sind wir also für einen Moment 

effektiv blind. Ähnlich ist es natürlich mit dem Blinzeln: Wir blinzeln 15 bis 

20 mal pro Minute, und jedesmal wird es uns für einen Sekundenbruchteil 

wortwörtlich schwarz vor Augen. Die Frage, welche die Tübinger Forscher 

beantworten wollten, war daher: Sind unwillkürliche Augenbewegungen zur 

Aufrechterhaltung der Fixierung vielleicht mit dem Blinzeln synchronisiert? 

Immerhin würde das viel “blinde” Zeit sparen. 

Tatsächlich fanden die Forscher diesen Zusammenhang, aber sie fanden 

auch noch etwas anderes: Eine neue Art Augenbewegung, die verdrehte 

Augen wieder in die Senkrechte zurückbringt. Wenn das Auge einen rotie-
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renden Gegenstand fixiert, dreht es sich nämlich mit. Das geht natürlich nicht beliebig weit, sondern 

es muss nach wenigen Grad (je nach Individuum zwischen 3° und 8°) Drehung wieder zur Aus-

gangsposition zurückkehren, sonst würden die Augenmuskeln überbeansprucht werden. Und diese 

Rücksetzung des Auges aus der Rotation geschieht während des Blinzelns durch die neuentdeck-

ten “Blinzel-assoziierten Rücksetzungsbewegungen” (blink-associated resetting movement, BARM). 

„Ein ständig auftretendes Phänomen wie die BARMs zu entdecken, das noch niemand beschrieben 

hat, noch dazu in einem Körperteil, der so gut untersucht ist wie das menschliche Auge – das hat 

uns schon sehr verblüfft“, gesteht Mohammad Khazali, der als Erstautor die Studie konzipiert und 

die Daten erhoben hatte. „Das wäre ohne die freiwilligen Probanden nicht möglich gewesen, denen 

wir daher extrem dankbar sind!“ Bei den elf Testpersonen kam nicht nur 3D-Video-Okulographie 

zum Einsatz, ein Verfahren, bei dem mehrere Infrarotkameras die Augen beobachten und deren 

Bewegungen aufzeichnen. Die Probanden bekamen auch einen feinen Draht auf die Hornhaut ge-

legt, um die Bewegungen selbst bei geschlossenem Auge messen zu können – eine unangenehme 

Prozedur, die für das Blinzelexperiment aber unverzichtbare Daten lieferte. 

Der Aufwand hat sich gelohnt: „Wir waren wirklich überrascht, als wir diese neue Art Augenbewe-

gung entdeckten“, kommentiert Khazali, „das war überhaupt nicht das, womit wir gerechnet hatten. 

Eigentlich wollten wir eine andere, lange bekannte Art Augenbewegung untersuchen, von der wir 

glaubten, dass sie mit dem Blinzeln synchronisiert sein könnte.“ 

 

 

 

Die Probanden saßen bei der Studie in völliger 
Dunkelheit und fixierten mit den Augen einen zent-
ralen Punkt, während ein großes Muster aus Licht-
punkten langsam rotierte. 
 
Foto: Thier Lab 

 

 

 

 

 

 

 

Blinzelndes Auge, aufgezeichnet per Video-Okulographie   Foto: Thier Lab 
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Die Universität Tübingen 
 
Innovativ. Interdisziplinär. International. Die Universität Tübingen verbindet diese Leitprinzipien in ihrer Forschung und Lehre, und das seit 
ihrer Gründung. Seit mehr als fünf Jahrhunderten zieht die Universität Tübingen europäische und internationale Geistesgrößen an. Immer 
wieder hat sie wichtige neue Entwicklungen in den Geistes- und Naturwissenschaften, der Medizin und den Sozialwissenschaften ange-
stoßen und hervorgebracht. Tübingen ist einer der weltweit führenden Standorte in den Neurowissenschaften. Gemeinsam mit der Medi-
zinischen Bildgebung, der Translationalen Immunologie und Krebsforschung, der Mikrobiologie und Infektionsforschung sowie der Mole-
kularbiologie der Pflanzen prägen sie den Tübinger Forschungsschwerpunkt im Bereich der Lebenswissenschaften. Weitere Forschungs-
schwerpunkte sind die Geo- und Umweltforschung, Astro-, Elementarteilchen- und Quantenphysik, Archäologie und Anthropologie, Spra-
che und Kognition sowie Bildung und Medien. Die Universität Tübingen gehört zu den elf deutschen Universitäten, die als exzellent aus-
gezeichnet wurden. In nationalen und internationalen Rankings belegt sie regelmäßig Spitzenplätze. In diesem attraktiven und hoch 
innovativen Forschungsumfeld haben sich über die Jahrzehnte zahlreiche außeruniversitäre Forschungsinstitute und junge, ambitionierte 
Unternehmen angesiedelt, mit denen die Universität kooperiert. Durch eine enge Verzahnung von Forschung und Lehre bietet die Uni-
versität Tübingen Studierenden optimale Bedingungen. Mehr als 28.000 Studierende aus aller Welt sind aktuell an der Universität Tübin-
gen eingeschrieben. Ihnen steht ein breites Angebot von rund 300 Studiengängen zur Verfügung – von der Ägyptologie bis zu den Zellu-
lären Neurowissenschaften.  

 
 
Werner Reichardt Centrum für Integrative Neurowissenschaften (CIN) 
 
Das Werner Reichardt Centrum für Integrative Neurowissenschaften (CIN) ist eine interdisziplinäre Institution an der Eberhard Karls 
Universität Tübingen, finanziert von der Deutschen Forschungsgemeinschaft im Rahmen der Exzellenzinitiative von Bund und Ländern. 
Ziel des CIN ist es, zu einem tieferen Verständnis von Hirnleistungen beizutragen und zu klären, wie Erkrankungen diese Leistungen 
beeinträchtigen. Das CIN wird von der Überzeugung geleitet, dass dieses Bemühen nur erfolgreich sein kann, wenn ein integrativer 
Ansatz gewählt wird. 
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